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blech, melcheS im Qnnern ber $aube fdjräg angebracht
rift unb eine S£afcE)e ober einen SBinbfang bilbet. $n
biefem foil fid) ber etma plötzlich oon ber offenen ©ette
ber $aube etnfefeenbe SBinb fangen unb mit feiner Straft
infolge ber f'cferäg geftellten ©leiifläche beS SlecfeftretfenS
wnb beffen einseitiger Slnorbnung bie Spaube richtig ftellen.
®aS ©inbringen oon SBinbfiöfeen in ben ©thornfiein,
auch menn fie, mie man mitunter beobachtet, plöfelicf)
oon oorn fommen, foH hietburd) oerljinbert merben.
®tefeS ftnb bie roichtigen Steuerungen, hie ber Stopffdje
Sluffafe bietet. ©rroähnenSmert ift aufeerbem nodj bie

Serroenbung oon febernben ©tufeen, moburd) baSü;2Iuf'
fefeen ber £>aube auf ben ©cbornftein erleichtert merben

foU. ®er $opffcf)e 2luffafe ift fehr ftabil gebaut; er mirb
au§ befonberS fiarfem Stech hergeftellt unb gut oerjinft
ober oerbleit, fobafe et felbft ben ©inmirfungen burch

g-ig. 5.

Säuren ober Feucfetigfeit miberfieht. Sludt» bem SBunfcfee

nach feftftehenben Sluffä^en oermag bie Çirma fehr motjt

ju entfpredjen, ebenfo bem Serlangen nad) Stufe' unb
Hjunlenfängetn. ^ieroon fei fotgenbes £>auptfächlid>e be=

merit: Slufeen angebrachte Slbfattrohre ober auf bem

"Jßgdje anjubringenbe ©ammelfaften, mie fotd^e bei oer»

alteten ©pftemen ju finben ftnb, ejiftieren bei biefem

Apparat nicht, benn betfelbe ift fo fonftruiert, bafe er
Stufe unb Junten in einem im Innern beS 3lpparate§
beroeglich angeorbneten Sammelbehälter nieberfchlagt, ohne
babei bie 3ugmirlung bes betreffenben ©chornfteineS ju
beeinfluffen. 2)er Sammelbehälter mirb, roenn er ftcfe

nach jtifa 2—3 SSBodfen gefüllt hat, burcfe bie aufeen am
Apparat befinblidfe éebeloorrid)tung, bie mit ®rat)tjeug
ju oerfefeen ift, in Seroegung gefefet unb mirft ben am
gefammelten Stufe nach unten in ben ©chornftein, oon
mo er natürlich oon 3eit ju 3«it entfernt merben mufe
Sine im oberen Seile beS SlpparateS oorfeanbene Ser*

fchlufeflappe bient baju, ben ©chornfteinjug in ber ßeit
ber ©ntleerung bes Sammelbehälters abjufperren, mow
man bie 3ett benufet, in ber feine Neuerung im Setrieb ift,

®ie ©eneraloertretung be§ Sopffcfeen ©chornfteinauf=
fafeeS haben jefet bie ©cfemeij. 9Jtetall= unb 3lrma=
turenroerfe 31.=©. oorm. §anS ©dfmarj in 3ürid)
übernommen, roelche nähere Sluslunft gerne erteilen.

in ben $otel=5^itc^en.
9t. 9îieger, ßürict).

©ine ©rfcheinung, bie in ben SBirtfchaftSbetrieben

beS potelé unangenehmfter Statur auftritt, finb bie

Störungen, melcfee burch ben Fettgehalt ber ßüchenat)>

mäffer an ben Hanalifationen auftreten. ©a§ gett fdfeeibet

bei finfenber Temperatur auS unb fchlägt fid) an ben

metft nidjt glatten SBanbungen ber Slbfluferöhren nieber

unb finb Fäüe nicht feiten, mo bie Kanalröhren fo oer>

ftopft merben, bafe baS Slbroaffer nur noch burdjfidetn

fann. @S ift begreiflich, bafe berartige Serftopfungen

iu fcfeäbigenben Störungen führen müffen unb feat bie

Tedjnif eine ganje Steifje oon Apparaten gebracht ^
jur Serhütung ber SJUfefiänbe beitragen foüen. @3 H
bie§ in erfier Sinie bie

Fcttfänger.
©ie foUen Serfiopfungen ber Slbflufeleitutigen »et»

hlnbetn, baburef), bafe fich baS Fett in biefen 3lppawten

anfammelt unb nur baS entfettete 3lbmaffer meiterfföF

SBir haben in F'S- 1 einen Fettfänger, meldjer '»e®

tecfenifchen ©efichtSpunft auS als oollfommen bezieh"'

merben barf. TaS einfliefeenbe fetthaltige SBaffet #

I»«str. fchweìz. H«,»» Zeit»»» („Meistrrblatt') Nr. St

-blech, welches im Innern der Haube schräg angebracht
M und eine Tasche oder einen Windfang bildet. In
-diesem soll sich der etwa plötzlich von der offenen Seite
der Haube einsetzende Wind fangen und mit seiner Kraft
infolge der schräg gestellten Gleilsiäche des Blechstreifens
und dessen einseitiger Anordnung die Haube richtig stellen.
Das Eindringen von Windstößen in den Schornstein,
auch wenn sie, wie man mitunter beobachtet, plötzlich
von vorn kommen, soll hierdurch verhindert werden.
Dieses sind die wichtigen Neuerungen, die der Topfsche
Aufsatz bietet. Erwähnenswert ist außerdem noch die

Verwendung von federnden Stutzen, wodurch dasAuf-
setzen der Haube auf den Schornstein erleichtert werden

soll. Der Topfsche Aufsatz ist sehr stabil gebaut; er wird
aus besonders starkem Blech hergestellt und gut verzinkt
oder verbleit, sodaß er selbst den Einwirkungen durch

Fig. 5.

Säuren oder Feuchtigkeit widersteht. Auch dem Wunsche
nach feststehenden Aufsätzen vermag die Firma sehr wohl
zu entsprechen, ebenso dem Verlangen nach Ruß- und

5 Funkenfängern. Hiervon sei folgendes Hauptsächliche be-

merkt: Außen angebrachte Abfallrohre oder auf dem

^Dache anzubringende Sammelkasten, wie solche bei ver-

alteten Systemen zu finden sind, existieren bei diesem

Apparat nicht, denn derselbe ist so konstruiert, daß er

Ruß und Funken in einem im Innern des Apparates
beweglich angeordneten Sammelbehälter niederschlägt, ohne
dabei die Zugwirkung des betreffenden Schornsteines zu
beeinflussen. Der Sammelbehälter wird, wenn er sich

nach zirka 2—3 Wochen gefüllt hat, durch die außen am
Apparat befindliche Hebelvorrichtung, die mit Drahtzeug
zu versehen ist, in Bewegung gesetzt und wirft den an-
gesammelten Ruß nach unten in den Schornstein, von
wo er natürlich von Zeit zu Zeit entfernt werden muß.
Eine im oberen Teile des Apparates vorhandene Ver-
schlußklappe dient dazu, den Schornsteinzug in der Zeit
der Entleerung des Sammelbehälters abzusperren, wozu
man die Zeit benutzt, in der keine Feuerung im Betrieb ist.

Die Generalvertretung des Topfschen Schornsteinauf-
satzes haben jetzt die Schweiz. Metall- und Arma-
turenwerke A.-G. vorm. Hans Schwarz in Zürich
übernommen, welche nähere Auskunft gerne erteilen.

Abwässer in den Hotel-Küchen.
A. Rieger, Zürich.

Eine Erscheinung, die in den Wirtschaftsbetrieben

des Hotels unangenehmster Natur auftritt, sind die

Störungen, welche durch den Fettgehalt der Küchenab-

wässer an den Kanalisationen auftreten. Das Fett scheidet

bei sinkender Temperatur aus und schlägt sich an den

meist nicht glatten Wandungen der Abflußröhren nieder

und sind Fälle nicht selten, wo die Kanalröhren so ver>

stopft werden, daß das Abwasser nur noch durchsickern

kann. Es ist begreiflich, daß derartige Verstopfungen

-u schädigenden Störungen führen müssen und hat die

Technik eine ganze Reihe von Apparaten gebracht, die

zur Verhütung der Mißstände beitragen sollen. Es sind

dies in erster Linie die

Fettfänger.
Sie sollen Verstopfungen der Abflußleitungen ver-

hindern, dadurch, daß sich das Fett in diesen Apparaten

ansammelt und nur das entfettete Abwasser weiterfließt

Wir haben in Fig. 1 einen Fettfänger, welcher ^voni

technischen Gesichtspunkt aus als vollkommen bezeichne

î werden darf. Das einfließende fetthaltige Wasser ^
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langt auf einen ©infalltrichter, f'djlägt unten auf eine

-angefetjte SRulbe auf ultb es befommt baS SBaffer ba=

burd) roiebet einen Stuftrieb nact) oben. ®as fjett fcßeibet

fid) an bet Oberfläche aus, wäßrenb bas gereinigte SBaffcr
burd) einen ®oppeImantel abgeleitet wirb. @S ift bei

btm gezeigten gettfänger auSgefd)loffen, bafj betfelbe bei

orbnungsmäßiger Vebienmtg gett in bie Seitung gelangen

läit. @S wirb bieS oerhtnbert nâmltd) burch eine große

rgettjette, anbermal babutd), baß bas SBaffer burd) ben

Auftrieb nach oben eine SSerrlngerung im ®urcf)fluß be»

lommt unb feine jerftörenben SBirfungen auf bie TÇett

flicht ausüben fann. liefern gettfänger haftet aber

betfelbe Stadtteil an, welcher bei allen biëfjer befannten

mehr ober minber gleich ift. SJlit bem gett, welches

*nach oben ausfdjeibet, fd)eibet auch nad) unten ber

#d|lamm auS, roetdjer aus ©petferücffiänben fefter Statur

befiehl. ®tefer (Schlamm bilbet mitunter eine oft größere

Page als baS gett felbft. ®ie Entfernung ber gett=

fch^t ift in ber Siegel eine leidjt auSäufüßrenbe Slrbeit

unb hat bie abgelagerte gettfchidjt roeiter feinen beläftigeri»
ben ©erucf). Slbec ber zu Voben finfenbe Schlamm ift
e§, welcher oft in ©äfjrung übergeht unb baburch bie

übelften ©erüche hetoorruft. ®ann läßt ficf) ba§ gett
leid)t oerroerten unb fann auf bequeme Slrt weggebracht
werben. ®er ©d)lamm aber ift wertlos unb bereite}
es oft große ©d)wierigfeiten, ißn ju befeitigen.

@S ift nun eine neue Vorrichtung zur luSfdbeibung
ber ©d)Iamm= unb fpejißfch leichten ©chwebeftoffen auf
Slbmäffern auf ben SJtarft gefommen. 9Bir fteüen unter
tftg. 2—5 einen unter ©cfjweijer patent Str. 50371 ge=

ffhü^ten gettfänger, ©gftem ©chilling, bar. ®ie @r=

ßnbung betrifft eine Vorrichtung zum luSfd)eiben ber
®(hroimm' unb ©chwebeftoffe auS Slbwäffetn, bei welchem
biefelben nach "ben, baS bie ©infftoffe enthaltenbe lb=

• »äffet bagegen nach unten geleitet wirb, ohne baß eine

norßerige luSfdjeibung ober lbfet)ung ber festeren, fo<

wie bie non ben SBaffern mitgeriffenen SBerten erfolgen
fann. Es wirb bieS bei bem neuen Slpparat baburch

erreicht, baß bte Strömungsenergie erhöht wirb unb jwar
burd) ben Einbau oon fd)räg nach unten gerichteten

©leitflädjen. ®ie luSfd)eibung ber ©chwebeftoffe erfolgt
in bem Veßälter a beS in gig. 2 gezeichneten SlpparateS,
ber ficß oon ber Einlauffeite nach ber Slblauffeite ber

Slbmäffer bei gleichzeitiger ©enfung beS VeßälterbobenS

allmählich oerjüngt. SJtan erhielt bie gorm biefeS VedenS,
inbem man bie Snben zweier in einem Slbftanb gleich

ber Sänge beS VecfenS ooneinanber fenfredjt ju etnanber

fteßenben ©raben oetbanb, wobei bie ©raben fo ju
einanber gelegt würben, baß bie entfteßenben giguren,
bie bie SBänbe beS VecfenS bilben, fgmetrifd) finb. ®te
St6 wäffer werben in ber Stiftung ber eingezeichneten

Pfeile auf ber fchiefen ©bene nach abwärts geleitet unb

puben an ber fenfredjten 3roifd)enmanb einen SBiber»

ftanb. ®aburcf) befommen bie Ibwäffet wieberum einen

luftrieb nach oben unb nacßbem fich bie leichten ©chwebe»

ftoffe fowiefo auf ber Oberfläche befinben, werben fie

wie bei bem auf gig. 1 bargefteUten gettfänger an ber

Oberfläche auSgefdjieben. ®urd) bie fenfrechte flkeUwanb
wirb ber ®rennungSoorgang z<uifd)en ©d)wimm= unb

©enfftoffen alfo erzielt. ®urch bie eigenartige &onfiruf=

tion beS Vef)älterS a erhalten bie Ibwäffer unb ©inf»

ftoffe bagegen eine allmählid) wachfenbe Vefdfleunigung
unb eS werben bie ©infftoffe zum größten ®eil mit bem
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Luzern
Spezial-Geschäft

in 622 c y

Maschinen Ii Werkzeupen

für Installations - Geschäfte

Spenglereien, Schlossereien

Kupferschmieden etc. etc.

Lager erstklassiger Fabrikate

Ganze Werkstatteinrichtungen

Katalog u. Preisliste zu Diensten.,.

Mr- W«sts. Mweiz.

langt auf einen Einfalltrichter, schlägt unten auf eine

»angesetzte Mulde auf uttd es bekommt das Wasser da-

durch wieder einen Auftrieb nach oben. Das Fett scheidet

sich an der Oberfläche aus, während das gereinigte Wasser

durch einen Doppelmantel abgeleitet wird. Es ist bei

dem gezeigten Fettfänger ausgeschlossen, daß derselbe bei

ordnungsmäßiger Bedienung Fett in die Leitung gelangen

läßt. Es wird dies verhindert nämlich durch eine große

-Fettzelle, andermal dadurch, daß das Wasser durch den

-Auftrieb nach oben eine Verringerung im Durchfluß be-

kommt und keine zerstörenden Wirkungen auf die Fett-
schicht ausüben kann. Diesem Fettfänger haftet aber

-derselbe Nachteil an, welcher bei allen bisher bekannten

mehr oder minder gleich ist. Mit dem Fett, welches

-nach oben ausscheidet, scheidet auch nach unten der

Schlamm aus, welcher aus Speiserückständen fester Natur
»Weht. Dieser Schlamm bildet mitunter eine oft größere

Hlage als das Fett selbst. Die Entfernung der Fett-

Hicht ist in der Regel eine leicht auszuführende Arbeit

und hat die abgelagerte Fettschicht weiter keinen belästigen-
den Geruch. Aber der zu Boden sinkende Schlamm ist
es, welcher oft in Gährung übergeht und dadurch die

übelsten Gerüche hervorruft. Dann läßt sich das Fett
leicht verwerten und kann auf bequeme Art weggebracht
werden. Der Schlamm aber ist wertlos und bereites
es oft große Schwierigkeiten, ihn zu beseitigen.

Es ist nun eine neue Vorrichtung zur Ausscheidung
der Schlamm- und spezifisch leichten Schwebestoffen auf
Abwässern auf den Markt gekommen. Wir stellen unter
Fig. 2—5 einen unter Schweizer Patent Nr. 5V37I ge-
schützten Fettfänger, System Schilling, dar. Die Er-
findung betrifft eine Vorrichtung zum Ausscheiden der
Schwimm- und Schwebestoffe aus Abwässern, bei welchem

-dieselben nach oben, das die Sinkstoffe enthaltende Ab-
-waffer dagegen nach unten geleitet wird, ohne daß eine

vorherige Ausscheidung oder Absetzung der letzteren, so-

wie die von den Wassern mitgerissenen Werten erfolgen
kann. Es wird dies bei dem neuen Apparat dadurch

erreicht, daß die Strömungsenergie erhöht wird und zwar
durch den Einbau von schräg nach unten gerichteten

Gleitflächen. Die Ausscheidung der Schwebestoffe erfolgt
in dem Behälter a des in Fig. 2 gezeichneten Apparates,
der sich von der Einlaufseite nach der Ablaufseite der

Abwässer bei gleichzeitiger Senkung des Behälterbodens
allmählich verjüngt. Man erhielt die Form dieses Beckens,

indem man die Enden zweier in einem Abstand gleich

der Länge des Beckens voneinander senkrecht zu einander

stehenden Graden verband, wobei die Graden so zu
einander gelegt wurden, daß die entstehenden Figuren,
die die Wände des Beckens bilden, symetrisch sind. Die
Abwässer werden in der Richtung der eingezeichneten

Pfeile auf der schiefen Ebene nach abwärts geleitet und

finden an der senkrechten Zwischenwand einen Wider-
stand. Dadurch bekommen die Abwässer wiederum einen

Austrieb nach oben und nachdem sich die leichten Schwebe-

stoffe sowieso auf der Oberfläche befinden, werden sie

wie bei dem auf Fig. 1 dargestellten Fettfänger an der

Oberfläche ausgeschieden. Durch die senkrechte Prellwand
wird der Trennungsoorgang zwischen Schwimm- und

Senkstoffen also erzielt. Durch die eigenartige Konstruk-

tion des Behälters a erhalten die Abwässer und Sink-

stoffe dagegen eine allmählich wachsende Beschleunigung

und es werden die Sinkstoffe zum größten Teil mit dem
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abflteßenben SBaffer tn bte Stanalifation gcriffeti. Ta
bie ©infftoffe feinen getigehalt mehr befitjen, fo haben

fie audE) feinen außergewöhnlich fiörenben Stachteit mehr
auf bie Kanalifationlleitung.

Tie aSor^tige bei in gig. 2 gebauten gettfängerl
loffen fid) rote folgt pfammen jtehen :

1. Seidjte gugänqlidE)feit bei 2Ipparatel, forote ber

gu= unb Slbflußfeitungen.
2. SBeniger 2lrbeit unb Sebienunglfofien all bei allen

anbern geltfängern, ba nur bie an ber Oberfläche
befinblidje gettfdhidht unb nicht ber Sobenfchlamm

p entfernen ift.
3. gaft fein ©efädoerluft in ber Settung, baßer leidste

©inbaumöglichfeit.
4. kleine ©erucßbeläftigung (bte im roefentlichen burcf)

ben in ©äßrung Übergehenben Sobenfchlamm ent=

fteljt), baljer fann ber Apparat p jeber Tagelpit
ohne Setrteblftörung unb ohne Setäftigung für
bie Umgebung entleert roerben.

5. ©eringe ©röße bei 3lpparatel unb ©infarfjbeit ber

Konfiruftionen, baljer geringe Slnlage^ unb ©inbau*

foften unb befte ©ernähr für Setrteblficherheit.
6. Tie 2lnlage einel befonberen ©ppfjonl unb einer

fReinigunglöffnung erübrigt ßdß, ba beibel tn finro
reicher SBeife mit bem Apparat oerbunben ift.

©I bürfte bai)er ber gegenroärtige gettfänger all ber

oodfommenfte Apparat nach btcfer 3^icf)tung f)in bezeichnet

roerben bürfen.
(SRitget. non SRunjinger & ©o., 3ürtcf).)

3efcftiattti0 ttttfc öas Zentrieren
fcer Zircisfäöeblätter.

Tal 2luffpannen ber Sfreilfägeblätter macht tnfofern
oft redE)t Diele ©djroierigfeiten, ail man feiten ein Statt
finbet, welche! genau auf bie oorßanbene Äreilfägeroede
pafjt. gn ber Siegel finb bie Turdhbrüdje in ben Sägen

p Mein unb müffen erft paffenb aulgebreljt roerben.
28er fidß ba fd^neU felbft Reifen fann, bie JHeilfäge auf
eine £>olsfcheibe aufpfpannen unb aulpbrehen, für ben

ift el ja ganj gleich, ob bie ©äge paßt über niebt, er
maebt fie fdßned paffenb unb bamit fettig. ©I giebt
jeboeb eine SRenqe betriebe, roeldhe bte! nicht fönnen,
roeldje auf bie |)ilfe einel SRechanifer! ober 9ttafcf)inero
bauet! angeroiefen finb, biefe! ift aber mit geitoerluft
unb ©elbunfoften oerfnüpft. ©I empfiehlt fieb belbalb,
bie Kreilfägeroeden fo p geftalten, baß Kreilfägen mit
ben oerfebiebenften Sochroeiten ohne roetterel genau jen=
trifdh laufenb barauf aufpfpannen finb.

Um biefen groeef p erreichen, fann man nadhfolgenbe
©inridl)tung fieb btfdhaffen:

2lu! einem Sager tritt eine ©pinbel heraul, roeldhe,
unbefebabet ihrer ^»altbarfeit, möglich ft fdhroacb gehalten
ift. 2luf biefem ©pinbelenbe fißt pnächfi ein Sunbftücf,
gegen roeldhe! ba! Sreisfägeblatt anliegt, ©in Sorfeßer*
fiücf ift roeiter aulgebreljt, roie für bie 2Bede nötig unb
innen mit einem ©eroinbe oerfeben. gn biefem ©eroinbe
fißt eine genau pr 28edenfiärfe aulgebrehte fßatrone,
roeldhe bie eigentliche Steuerung bilbet. Tiefe Patrone
ift oorn nach bem Sägeblatt bin p einem Äonul au!=
gearbeitet. SRittell eine! ©abelfdhlüffel! ift bie Patrone
in ,bem ©eroinbe bejro. bem Sorjeßerftücf p beroegen.

Tal neue Kreilfägeblatt roirb nun etnfadh pnfdjen Sunb
unb Sorfeßer gebracht unb bie Patrone fo eirigeftetlt,
baß ba! Q3latt auf bem Sîonul ruht, hierauf roiro, rote

üblich, bie SRutter aufgefegt unb ba! Slatt pufdjen
Sunb unb Sorfeßer feftgeflemmt.

2luf biefe 2lrt fönnen ©ägeblätter oerfdhiebener Sodj=
roeiten p ein unb betfelben 2Bede ohne roeitere! benutp
roerben.

Son einem erfahrenen gadhmanne, ber un! für ben

2lrtifel „Steuerungen im ©atterfägenbetrieb" roertooDe
unb praftifdhe 9lufjeid)nungen lieferte, erhalten roir über
bie ridbtige Spannung ber Kreistagen, nadhfolgenbe „2Binfe
über bie Spannung ber Kreisfägen" :

©ine ber erften unb roichtigften Sebingungen für
ein ejaftel, gerabe! Scfpeiben ber Kreüfägen, oorab ber

SauhoIjKreisfägen, ift eine tabedofe Spannung bei
Slattel.

211! Spejialift biefer Srancbe erhalte idh mitunter

ganj neue Kreisfägen unb in ber SReßrpht finb e! folche
ber amerifanifdhen SRarfe „Tißton", beren oorpgliche
©igenfdhaften ict) burdjau! nicht abfprechen möchte, mit
ber klaget ®a! 33latt oerlaufe unb man fönne ni^t
fdhneiben bamit. SRan bittet um Sluffcblufj über bert

betreffenben gebler, idh fontrolliere ba! 23latt auf ba§

©enauefte unb finbe balfelbe faft aulnabmllo! febr gut
in ber Spannung unb äufjerft egal in ^Richtung. 5ßo

fehlt e! nun?
®ie Slntroort herauf fann oerfdhieben lauten: @nt=

roeber ift bie Sageruna ber betreffenben Kreisfäaeroeüe
für ba! gut gefpannte Statt nicht etnroanbfrei genug, fo=

bafe bie 2Belie bei ©ebrauef), roenn auch our roenig, fo

boch etroa! roarm läuft. ®iefe Temperatur teilt fiel)

burdh bie beiben glanfdhen bem Sutrum bei Sägeblatte!
mit, roäbrenb balfelbe nach aufjen fait bleibt. ©I erhält
ba! Slatt fomit eine ungleiche ©pannuna, roeldje ihm
bie nötige geftigfeit raubt unb eben ein Serlaufen unb

glattem bei Statte! herbeiführen fann.
Tie anbere 2lntroort lautet: Tal Sägeblatt ift ju

ftarf gefpannt, um bte 2ßärmebifferenj oon innen unb

außen ohne Stadhteil aulpbalten unb erforbert balfelbe

oon faebfunbiger ^anb ein entfpredfjenbe! Stach helfen

ber Spannung, ober e! ift alfo bafür p forgen, bah

bte betreffenbe SSclle in feinem gad roarm läuft.
Sfreiljägeblätter, roeldhe adfädig noch ein geringe!

SBarmlaufen ber Sager aushalten foden, prüfe man auf

ihre Spannung tn folgenber SBeife:
SRan roärmt ba! Statt ant einfachften mit einer

Sötlampe bei ber Sobrung etroa! mehr, all bie betreff

fenbe glanfchengröße ungefähr banbroarm an unb fom

trodiert mit einem geraben Sineal bie ©galität be! be*

treffenben Statte!, geigt fieb auch nur eine Heine 2ßöö

bung ober fonftige Seränberung bei Slattel, fo ift e!

eben nötig, balfelbe an einen bielbejüglidhen gadjmann

pr Stacbbülfe auf bie enifpreebenb richtige Spannung
einpfenben.

2luf etne üble ©eroobnbeit manner Säger möchten

roir noch fpejied aufmerffam machen, nämlich auf ba§

2lu!bobren oon Sranbblafen in gebraudhten, überforcierten

ßreilfägebläitern, in ber inigen SReinunq, bie hreburdh

entftanbenen Unebenheiten oetfdhroinben bann roiebet

Tic! roäre nur ber gad bei einem Slusbobren ber

Sranbftede in ihrem ganjen Umfange, roa! aber bal

Slalt gänjlicb oerunftalten mürbe unb ift e! fomit men

empfeblenlroerter, auch folche Slätter pr SBteberberp''
lung burdh ausbämmern unb neufpannen fachfunbigen

$)änben anpoertrauen, ebenfo ba! Slusftanjen abgenuhter

gähne, roelche! ein nachhetige§ Spannen ber Slädet

ohnehin erforbert. ^
SBo bie Setrieblfraft fnapp ift, muß man in

tradht jtehen, baß eine ^reilfäge um fo roeniger ßw"
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abfließenden Wasser in die Kanalisation gerissen. Da
die Sinkstoffe keinen Fettgehalt mehr besitzen, so haben
sie auch keinen außergewöhnlich störenden Nachteil mehr
aus die Kanalisationsleitung.

Die Vorzüge des in Fig. 2 gedachten Fettfängers
lassen sich wie folgt zusammenziehen:

1. Leichte Zugänglichkeit des Apparates, sowie der

Zu- und Abflußleitungen.
2. Weniger Arbeit und Bedienungskosten als bei allen

andern Feltfängern, da nur die an der Oberfläche
befindliche Fettschicht und nicht der Bodenschlamm

zu entfernen ist.
3. Fast kein Gefällverlust in der Leitung, daher leichte

Einbaumöglichkeit.
4. Keine Geruchbelästigung (die im wesentlichen durch

den in Gährung übergehenden Bodenschlamm ent-

steht), daher kann der Apparat zu jeder Tageszeit
ohne Betriebsstörung und ohne Belästigung für
die Umgebung entleert werden.

5. Geringe Größe des Apparates und Einfachheit der

Konstruktionen, daher geringe Anlage- und Einbau-
kosten und beste Gewähr für Betriebssicherheit.

6. Die Anlage eines besonderen Syphons und einer

Reinigungsöffnung erübrigt sich, da beides in sinn-
reicher Weise mit dem Apparat verbunden ist.

Es dürste daher der gegenwärtige Fettfänger als der

vollkommenste Apparat nach dieser Richtung hin bezeichnet

werden dürfen.
(Mitget. von Munzinger à Co., Zürich.)

Die Befestigung und das Zentrieren
der Areisfägeblätter.

Das Ausspannen der Kreissägeblätter macht insofern
oft recht viele Schwierigkeiten, als man selten ein Blatt
findet, welches genau auf die vorhandene Kreissägewelle
paßt. In der Regel sind die Durchbrüche in den Sägen
zu klein und müssen erst passend ausgedreht werden.
Wer sich da schnell selbst helfen kann, die Kl eissäge auf
eine Holzscheibe aufzuspannen und auszudrehen, für den
ist es ja ganz gleich, ob die Säge paßt oder nicht, er
macht sie schnell passend und damit fertig. Es giebt
jedoch eine Menge Betriebe, welche dies nicht können,
welche auf die Hilfe eines Mechanikers oder Maschinen-
bauers angewiesen sind, dieses ist aber mit Zeitverlust
und Geldunkosten verknüpft. Es empfiehlt sich deshalb,
die Kreissägewellen so zu gestalten, daß Kreissägen mit
den verschiedensten Lochweiten ohne werteres genau zen-
trisch laufend darauf aufzuspannen sind.

Um diesen Zweck zu erreichen, kann man nachfolgende
Einrichtung sich beschaffen:

Aus einem Lager tritt eine Spindel heraus, welche,
unbeschadet ihrer Haltbarkeit, möglichst schwach gehalten
ist. Auf diesem Spindelende sitzt zunächst ein Bundstück,
gegen welches das Kreissägeblatt anliegt. Ein Vorsetzer-
stück ist weiter ausgedreht, wie für die Welle nörig und
innen mit einem Gewinde versehen. In diesem Gewinde
sitzt eine genau zur Wellenstärke ausgedrehte Patrone,
welche die eigentliche Neuerung bildet. Diese Patrone
ist vorn nach dem Sägeblatt hin zu einem Konus aus-
gearbeitet. Mittels eines Gabelschlüssels ist die Patrone
in .dem Gewinde bezw. dem Vorjetzerstück zu bewegen.

Das neue Kreissägeblatt wird nun einfach zwischen Bund
und Vorsetzer gebracht und die Patrone so eingestellt,
daß das Blatt auf dem Konus ruht. Hierauf wird, wie
üblich, die Mutter aufgesetzt und das Blatt zwischen
Bund und Vorsetzer festgeklemmt.

Auf dieie Art können Sägeblätter verschiedener Loch-
weiten zu ein und derselben Welle ohne weiteres benutzt
werden.

Von einem erfahrenen Fachmanne, der uns für den

Artikel „Neuerungen im Gattersägenbetrieb" wertvolle
und praktische Aufzeichnungen lieferte, erhalten wir über
die richtige Spannung der Kreissägen, nachfolgende „Winke
über die Spannung der Kreissägen":

Eine der ersten und wichtigsten Bedingungen für
ein exaktes, gerades Schneiden der Kreissägen, vorab der

Bauholz-Kreissägen, ist eine tadellose Spannung des

Blattes.
Als Spezialist dieser Branche erhalte ich mitunter

ganz neue Kreissägen und in der Mehrzahl sind es solche

der amerikanischen Marke „Dißton", deren vorzügliche
Eigenschaften ich durchaus nicht absprechen möchte, mit
der Klage: Das Blatt verlaufe und man könne nicht

schneiden damit. Man bittet um Aufschluß über den

betreffenden Fehler, ich kontrolliere das Blatt auf das

Genaueste und finde dasselbe fast ausnahmslos sehr gut
in der Spannung und äußerst egal in Richtung. Wo

fehlt es nun?
Die Antwort hierauf kann verschieden lauten: Ent-

weder ist die Lagerung der betreffenden Kreissägewelle
für das gut gespannte Blatt nicht einwandfrei genug, so-

daß die Welle bei Gebrauch, wenn auch nur wenig, so

doch etwas warm läuft. Diese Temperatur teilt sich

durch die beiden Flanschen dem Zentrum des Sägeblattes
mit, während dasselbe nach außen kalt bleibt. Es erhält
das Blatt somit eine ungleiche Spannung, welche ihm
die nötige Festigkeit raubt und eben ein Verlaufen und

Flattern des Blattes herbeiführen kann.
Die andere Antwort lautet: Das Sägeblatt ist zu

stark gespannt, um die Wärmedifferenz von innen und

außen ohne Nachteil auszuhalten und erfordert dasselbe

von fachkundiger Hand ein entsprechendes Nachhelfen
der Spannung, oder es ist also dafür zu sorgen, daß

die betreffende Welle in keinem Fall warm läuft.
Kreissägeblätter, welche allfällig noch ein geringes

Warmlaufen der Lager aushalten sollen, prüfe man auf

ihre Spannung in folgender Weise:
Man wärmt das Blatt am einfachsten mit einer

Lötlampe bei der Bohrung etwas mehr, als die betref-

sende Flanschengröße ungefähr handwarm an und kon-

trolliert mit einem geraden Lineal die Egalität des be-

treffenden Blattes, zeigt sich auch nur eine kleine Wöl-

bung oder sonstige Veränderung des Blattes, so ist es

eben nötig, dasselbe an einen diesbezüglichen Fachmann

zur Nachhülfe auf die entsprechend richtige Spannung
einzusenden.

Auf eine üble Gewohnheit mancher Säger möchten

wir noch speziell aufmerksam wachen, nämlich auf das

Ausbohren von Brandblasen in gebrauchten, überforcierten

Kreissägeblättern, in der irrigen Meinung, die hiedurch

entstandenen Unebenheiten verschwinden dann wieder
Dies wäre nur der Fall bei einem Ausbohren der

Brandstelle in ihrem ganzen Umfange, was aber das

Blatt gänzlich verunstalten würde und ist es somit wen

empfehlenswerter, auch solche Blätter zur Wtederherstet-

lung durch aushämmern und neuspannen fachkundigen

Händen anzuvertrauen, ebenso das Ausstanzen abgenutzter

Zähne, welches ein nachheriges Spannen der Blätter

ohnehin erfordert. ^Wo die Betriebskraft knapp ist, muß man in Be-

tracht ziehen, daß eine Kreissäge um so weniger Krall
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